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Beiträge, ivelche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen iuid auf Wunsch honoriert.
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Nedaktion, Druck und Verlag von A. Scheschonka in Zobtcn am Berge, Bez. Breslau.

 

Allgemeine gilundschain
Berlin, den 14. Januar 1913.

» —-_ Zins gerönungs- und Ordensfesi am Berliner Hofe
spielte sich auch in diesem Jahre in dem üblichen Rahmen ab,
allerdings wurde es diesmal um einige Tage früher als iiblich ge-
feiert; denn der eigentliche Festtag ist erst der 18.Januar.
Bereits kurz nach 9 Uhr begann die Ordensverleihung in der
zweiten Braunfchweigifchen Kammer, bald darauf fuhren auch
die Autoniobile und Droschken des Kronprinzenpaares, der
königlichen Prinzen, der Ritter des Schwarzen Adlerordens und
anderer hoher Orden, die Staatsminister und Generale sowie
die Damen des Wilhelm- und des Luisenordens usw. vor dem
Schlosse vor. Die erst im vergangenen Jahre ausgezeichneten
Damen sowie die neuernannten Ritter des Roten Adlerordens,
des Kronenordens und des Kgl. Haiisordens von Hohenzollern
wurden zunächst dem Kaiserpaar vorgestellt, worauf sich alle
Anwesenden unter den althergebrachten Zeremonien in feierlichem
Zuge in die Schloßkapelle begaben, wo sofort der Festgottes-
dienst begann. Die GalatafeL die um 1 Uhr im Weißen Saale
begann, beschloß die traditionellen Feierlichkeiten des Ordens-
festes. Abends wurde in der KgL Oper als Festvorstellung
Verdis Oper ,,A«1«da« gegeben.

Die Zahl der Auszeichnungen am Ordensfeste hat zwar
mit 5017 gegen das Vorjahr um rund 500 zugenommen, was
aber lediglich auf die vielen Verleihungen des am vorigen Kaiser-
geburtstagsfest gestifteten Verdienstkreuzes in Gold und SSJISer
zurückzuführen ist. Bis 1911«·nai)m die Zahl der «O«rden"«"jährll3
durchschnittlich um rund 100 zu. Unter den Ausgezeichneten be-
finden sich diesmal auffallend wenig bekannte Personen, was
wohl darin seine Ursache hat, daß zum Regierungsjubiläum
des Kaisers ein reicher Ordenssegeu zu erwarten steht. Unter
den Dekorierten sind noch hervorzuheben: die Landtagsabgeord-
neten SchmeddingsMünsier (Ztr.) und Schmieding (ntl.) mit
dem Roten Adlerorden 3. Klasse mit Schleife, Graf von Saurma,
Mitglied des Herrenhauses mit dem Roten Adlerorden 3. Klasse,
der bekannte Berliner Warenhausbesitzer Georg Wertheim und
der Stahlfedernfabrikant Sönnecken mit dem Roten Adler-Orden
4. Klasse, der frühere Reichstagsabgeordnete von Oldenburg-
Janifchau mit den Kronenorden 2. Klasse, Landtagsabgeordneter
Cassel (th.) mit dem Kronenorden 3. Klasse, Professor Von
Wilamowltz-Möllendorf in Berlin mit dem Roten Adlerorden
2. Klasse.

—- glüht eKaiser-, der im Frühjahr anläßiich seiner Korfu-
reife in Genua eine Zufammenkunft mit dem König Viktor
(Emanuel haben wird, empfing am Montag den PrinzeniThroas
folger Max von Baden. Ferner stattete der Monarch dem
Reichskanzler von Bethmann Hollweg einen längeren Besuch ab.

Die Finifetin besuchte am Montag mit der Prinzessin
Viktoria Luise die Gemälde-Galerie von Schulte in Berlin.
Später machte sie Einkäufe bei der Juwellerfirma Gebrüder
Friedländer.

—- Yie Firifengeriichtq die nicht nur den preußischen
Kriegsminister v. Heeringen, sondern auch den Reichskanzler
betreffen, sind nicht ernst zu nehmen. Mitten in der parlamen-
tarischen Hochsaison treten Ministerwechfel nur in dringenden
Ausnahmefällen ein. Daß dem Reichstage noch im Laufe dieser
Sefsion eine militärifche Nachforderung zugehen wird, ist richtig
und wird auch nicht als Ueberraschung angesehen werden können,
da vom Schatzfekretär ein Nachtragsetat bereits angekündigt
worden war. Ueber den Umfang der Vorlage herrscht dagegen
noch Ungewißheit; auch die neuerlichen Angaben über Einzel-
heiten der bevorstehenden Vorlage beruhen nur auf Vermutung.

— Die Yesitzfleuer soll als eine Steuer ausgleichender
Gerechtigkeit eingeführt werben. Wie zu erwarten war, sind
die verschiedenen Kategorien der Besitzer jedoch keineswegs von
der Gerechtigkeit einer ihre Taschen treffenden Besitzsteuer über-
zeugt. So erklärte soeben der Verband der rheinifch-westfälifchen
Hausbesitzer, daß er nicht nur nicht imstande sei, eine neue
Besitzfteuer zu tragen, sondern daß für die Hausbesitzer bereits
die Wertzuwachssteuer eine unerträgliche Last darstelle. Und
tatsächlich gibt es nicht nur in den Groß-, sondern auch in
den kleineren Städten heutzutage Leute, die an ihrem Haus-
besitze mehr steuerlichen und sonstigen Aerger als Gewinn haben.
Jeder Besitz hat heut fein Lastenbüudel zu tragen, das war
die letzte Ursache des ergebnislofen Verlaufs der über die Be-
sitzsteuerfrage in Berlin abgehaltenen Finanzministerkonferenz.

—- —IUllSWZHUciche Dieichskagswahcverwichlung Jn dem
wefivreufiifchen Wahlkreise Schwetz war bei der vorjährigen
Hauptwahl der deutsche Kandidat, der Retchsparteiler von Halem,
mit zwei Stimmen Majorität gegen den Polen Saß-Jaworski
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gewählt warben. Wahlprüsungskommission und Plenum des
Reichstags erkannten an, daß dieses Ergebnis nur dadurch er-
möglicht wurde, daß der Wahlvorsitzende eigenmächtig zwei
Stimmen, die für den gegnerischen Kandidaten abgegeben ivorden
waren, für iingültig erklärt hatte. Abg. v. Halem legte sein
Mandat daraufhin nieder und errang in der Rachwahl den
unbestrittenen Sieg über den polnischen Kandidaten. Welcher
von beiden ist nun rechtsmäßiger Vertreter des Wahlkreises?
Die Entscheidung dieser Frage ist so schwierig, daß sie auf
richterlicheiii Wege wird herbeigeführt werden. Das Gericht ist
in diesem Falle zuständig und hat auch schon vor einer langen
Reihe von Jahren einmal einen Streitfall durch Urteil geschlichtet.

-—— Yie Eli-mahlen zum neuen preußischen zittgeordnekem
hause sollen bereits am 14. Mai stattfinden; bis zu diesem
Termin dürfte die Steuergesetznovelle überhaupt nicht mehr zur
Beratung im Plennuni gelangen. Auch die Verabschiedung
einiger anderer Gesetze gilt bei einem so frühen Schluß der
Session für zweifelhaft.

. -— Die Tarifverhaudlnngeii im Bangcwerbc haben bisher zu
irgend einem Ergebnis nicht geführt-; immerhin besteht Hoffnung, daß
es doch zu einer befriedigenden Einiguug zwischen Arbeitgeberii und
-nehmern kommt; denn gerade das Baugewerbe kann einen längeren
Streikz bezw. eine Aussverrung wenig vertragen. War das vergangene
Jahr im großen nnd ganzen ein wenig erfreuliches so setzt man auf
das begonnene große Hoffnungen, die allerdiiigs noch solange ungewiß
sind, als» es nicht zu einer Klärung in den Tarifverhandlungen ge-
kommen ist. In den Arbeiterorganisationeii hat sich namentlich die
starke Arbeitslosigkeitfühlbar gemacht, die ansgangs des Jahres 1912 in
zahlreichen Stadien 10 bis Liz- Prozent betrua:, andererseits ist eine.
baldthdwszewssk „.negj‘ü'TtiiirrRfiq‘iDtim ‘inffn siecv::‘9:oi:„ueeu

erzielt wird, Besonders die öffentliche Bautätigteit wird in diesem
Jahre recht rege fein.

—- xirmaud äußeres, ber zurücktretende Präsident der
Republik Frankreich, gab am Sonntag sein letztes großes
Diiier im Elysee zu Ehren des diploniatischen Korps, von dem
er sich bei dieser Gelegenheit verabschiedete Die Küche des
Herrn oder richtiger der Frau Fallieres war mehr als einfach;
der voraussichtliche Nachfolger ganzem; der jetzige Minister-
präsident sJSoincarc’ae, ist dagegen ein Feinschmecker ersten Ranges
und seine Tafel wird dereinst die erlesensten Gerichte in der
altfranzösischen Reihenfolge, zu Anfang die schivereren, später
die leichteren Speisen, erscheinen lassen. Natürlich werden bei
Herrn Poincarse auch die edelsten Weine zu finden sein. Ein
solcher Mann verdient es, Präsident der Republik zu werden.
Dem fcheidenden Herrn Fallieres wird von allen, die ihn
kennen lernten, ein freundliches Andenken bewahrt bleiben. Er
hat keinen Feind und ist auch während der siebenjährigen Amts-
zeit als Präsident der Republik seinem Grundsatz treu geblieben,
fein Einkommen in Höhe von rund einer Million Mark bis
auf den letzten Pfennig im Gemeininteresse auszugeben. Sein
Großvater, Huffchmied, hatte der Familie ein einstöckiges
Häuschen mit drei Fenstern Front bei Menzin im Geronne-
Departement hinterlassen, in dem der zurücktretende Präsident
als Sohn eines Gerichtsschreibers am 6. November 1841 ge-
boren wurde. Das Weingut Loupillon bei Menzin, das ihm
der Vater hinterließ, wirft in guten Jahren bis zu 60000
Franes ab. Das Geburtshäuschen Fallieres’ steht heute noch.
Als es 1872 einer Straßenregulierung zum Opfer fallen sollte,
ließ es der Stadtschreiber Menzins, ein Bewunderer des damals
erst 31jährigen Fallieres, abtragen und es Stein für Stein
auf seiner eigenen Besitzung wieder aufbauen.

Parlameiitarifches.
Deutscher Reichstag.

Der Reichstag beriet am Sonnabend den Geietzentwnrs über Ab-
änderung der Konkurrenzklausel, nachdem er am Tage zuvor einige kleine
Anfragen und die Denkschrift über die Organisation der Post- und
Telegraphenbeamten erledigt hatte. Staatssekretär Liseo betonte, daß
durch das neue Gesetz die Anwendung der Konkurrenzklausel auf das
Aeußerste beschränkt werden würde, da nach den neuen Bestimmungen
der Handlungsgehilfe für die Zeit, während der er keine Stelliing in
einem anderen Unternehmen annehmen darf, von dem bisherigen Prin-
zipal Gehalt zu erlangen hätte. Abg. Giebel (Soz.) meinte dagegen,
die Vorlage sei ausschließlich zu Gunsten der Unternehmer abgefaßt.
Als er von einer Barbarei derRegierungsvorlage sprach, tvurdeer zur
Ordnung gerufen. Abg, Trimborn (Ztr.) wünschte, daß das neue Gesetz nicht
auf die Handlungsgehilfenbeschränkt, sondern auch auf die technischen und
anderen Angestellten ausgedehnt werden würde. Am besten wäre die
gänzliche Beseitigung der Klansel. _ Abg. Thoma (ntl.) begrüßte den
Entwurf als einen erfreulichen Fortschritt. Abg. v. Veit (kons.) hoffte
gleichfalls, daß ans der Kommission ein braiichbares Gesetz hervorgehen
würde. Abg. Weinbausen (Bpt.) erwartete von dem Gesetz einen ge-
rechten Ausgleich der Interessen von Unternehmern und Angestellten.
Nach imerheblicher weiterer Debatte ging die Vorlage an eine Kommission
Montag: Ingendgerichte.

In der Sitzung am Montag überwies her Reichstag nach ein-
gehender Beratung den Gesetzentwurf über die Bildung von»Ingend-
gerichtshöfen einer 28gliedrigeii Kommission. Staatssekretär Lisco
empfahl den Entwurf, den unsere Zeit der geistigen und korperlichen
Jugendpflege dringend fordere. Abg. Stadthagen.(Soz.) verwarf die
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Vorlage als inhaltlos; für die Ingendlichen sei nur Erziehung, nicht
Strafe nur Platz. Abg. Pfleger (Ztr.) nannte die Vorlage eine Halb-
hat, Abg. von Calker (ntl.) begrüßte sie nnd betonte, daß Gerechtigkeit
nber der Milde stehe. Abg. Giese (kons.) trat unter gewissen Einschrän-
kungen, Abg. Liszt (Bpt.) mit Wärme für den Entwurf ein, der aber
noch erweitert werden müßte. Abg. Pospiech (Pole) brachte polnische
Wunsche znr Sprache. Abg. Wariniith (Rpt.) sprach sich gegen die
Hinznziehung von Frauen als Schöffen zu den Ingendgerichtshöfen
aus. Darauf ging die Vorlage an eine Kommission, ebenso nach kurzer
Debatte die·Vorlage über die revidiertePariser liebereinkunft zum Schutze
des-gewerblichen Eigentums. Beiderfolgenden zweiten Etatsberatiing, die
mit dem Etat des Reichsamts des Innern begann, beklagte Abg. Fischer
(Soz.) den Mangel Jeden sozialen Eiiwfiiideiis in diesem Amte. Vor
kurzem ergnigeii Anweisungen an die Kommissare der Regieriingen, daß
sie alle Bo«rlagen, die dem Reichstage zugehen fallen, erst der preußischen
Staatsregierung zur Begiitachtniig überweisen. Staatssekretär Delbrück
protestierte dagegen, daß der Vorredner Material, das er nur auf dem
Wege desVertrauensbruchs erlangt haben könnte, im Reichstage vor-
truge. Dienstag 1 Uhr Fortsetzung Schluß nach 6 Uhr.

NDie Kommission für den Entwurf über die Zollerleichteruiig bei
der -z-leiichenifnhr hat den Regierungsentwurf mit 11 gegen 8 Stimmen
angenommen und die weitergehenden sozialdemokratischen lind freisinnigen
Antrage abgelehnt. Der Bundesrat ist ermächtigt, die Zollerleichterungen
bis zum 81. März 1914 weiter zu gewähren.

Preußisches Abgeordiieteiihaus.
· Das Abgeordnetenhans begann am Sonnabend mit der ersten

Lesung des Etats, der bei einer Einnahme nnd Ausgabe von nahezu
4,i) Milliarden Mark erheblicher als der Reichsetat ist. Von den beiden
ersten Redner-n, Abg. Winckler (ks.) nnd Abg. Graf Praschma (Ztr.),
wurde» der Etat günstig beurteilt. Ersterer besprach auch die unsichere
Geschäftslage nnd gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Druck, der
gegenwärtig schwer auf Handel und Gewerbe laste, bald durch die vo-
litiidicÄWT’itannnua behoben sein werde. Les-WEI- “W” « Nsczt sowkcksp

Ispvtiiisuie ehrst-nun stssgiaazasgoywsgmgsmisfsskirlichsinis sdieJessuiien -.
frage ein, die mit Unrecht ausgebanscht worden ‘fei. Für die kommen-
den Landtagswahlen empfahl Graf Praschnia ein Zusammengehen der
bürgerlichen Parteien, die die Regierung für den Kampf gegen den
Unistnrz um sich sammeln müsse. Kultnsminister von Trott zn Salz
wies einige Sllugriffe des Vorrediiers inbezug auf das Iesuitengesetz
zurück, sagte aber dessen loyale Behandlung zu. Abg. Friedberg (ntl.)
sprach sich gegen eine Beibehaltinig der Steuerzuschläge aus, forderte
eine Verbesserung des Wahlrechts und eine Neuregelung der Herren-
hausfrage. Nachtragsforderungen sollten gleich in das Ordiiiariuiii
eingestellt werden. Handelsminister Sydow besprach die Verhältnisse
im Saarkohlenrevier.

In der Moiitagsitziiiig wendete sich Abg. Filir. v. Zedlitz (fk.) zu-
nächst entschieden gegen eine Aufhebung des Jefiiiteiigesetzes. Redner
forderte im Interesse der inneren Kolonisation ein Parzellierungsgesetz,
ferner eine Dezentralisieriiiig der inneren Verwaltung, Tenerungszulagen
für verheiratete Unterbeamtc. Im Interesse des Friedens müsse die
Sozialdemokratie mit Energie iiiedergeruiigeii werden. Mittel dazu
seien: Fürsorge für die Staatsarbeiter, Schutz der christlichen und
nationalen Arbeitervereine, Unterstützungen der gegen die sozialdemo-
kratische Volksversichernng gerichteten Gegengründungen. Seine Partei
sei bereit, in der nächsten Session an der Reform des Wahlrechts mit-
zuarbeiten, halte aber an den bewährten Grundlagen, besonders der Be-
riicksichtigiiiig des Mittelstandes, unentwegt fest. Finanzminister Lentze
erklärte, in Zukunft müsse man bei den Staatsschulden einer besseren
Tilgung nähertreten. Die Tenernngszulagen betrachte man als eine
vorübergehende Maßregel. Er habe aber noch nie erlebt, daß eine
Teneruugszulage wieder aufgehoben werden konnte. Eine Zulage von
100 Mark an die unteren Beamten ergebe schon 17 Millionen, dann mußten
aber auch die mittleren Beamten aufgebessert werden. Die Regierung
habe deshalb die Unterstützungen um 80 Prozent erhöht. Betreffs der
Unterstützungen für Altpeiisionäre erklärte der Minister, daß überall,
wo der Regierung eine Uiiterstiitzungsbediirftigkeit bekannt werde, die
Unterstützung auch ohne Antrag eintrete. In allen übrigen Fällen
brauchen die Nachsnehenden nur ein Formnlar auszufüllen Schließlich
warnte der Minister davor, aus einer glänzenden Finanzlage aus die
Berechtigung des Wegfalls der Steuerzuichläge zu schließen. Landwirt-
schaftsminister v. Schorlemer ging auf die innere Kolonisation näher
ein, die zwar auch im Interesse der Beseitigung der Fleischteuetung
geschehe, ihr Haupt- und Endziel sei jedoch die Ansetzung von Bauern
und läiidlicheii Arbeitern in den östlichen Provinzen nnd in der Nord-
niark, vor allem in den national gefährdeten Provinzen. Eisenbahn-
niinister v. Breitenbach bezeichnete die Abfiihruiigeii in den Ausgleichss
fonds als berechtigt. Die Arbeitszeit des Personals gehe von Jahr
zu Jahr zurück, daher das Wachseu der Unkosten. Die Verkehrsstockungeii
im Ruhrgebiet dürften endgiltig überwunden sein. Die Bildung weiterer
Eisenbahngenieiiischafteii scheiiie in ihrem Nutzen zweifelhaft.

Angeyda (Pole) forderte die Besetzung des Erzbischofsstuhls in
Gnesen, der seit 6 Jahren verwaist sei, stellte sich bezüglich des Jesuiten-
erlafses auf den Standpunkt des Zentrums und polemisierte gegen die
Enteignung durch zu iiiedrige Preise, die bisherige Besitzer bankerott
machen wolle. Abg. Wiemer (Vp.) übte Kritik an der Finanzpolitik
der Regierung und forderte eine grüiidliche Reform unserer Wirtschafts-
Politik. Hoffentlich werde das Haus bald die Kosten für den Mittel.
laiidkanal bewillen. Redner verlangte volle Gleichberechtigung der Kon-
fessionen; katholische Einrichtungen» die dem Staatsinteresse entgegen-
stehen, lehnte er allerdings ab. Die Wahlrechtsreform sei dringend,
mindestens sollte· ein Notgesetz gemacht werden. Minister des Innern
v.Dallwitz kiindigte für die nachste Session eine umfaffeiide Novelle
zum allgemeinen Landesvcrwaltungsgesetz an. Außerdem seien Reformen
tm Sinne einerVereinfachung des Verfahrens der Verwaltungsbehörden
im Gange. Eine Reform des Wahlrechts könne kurz vor Beginn der
Wahlen von der Regierung» nicht eingebracht werden. Die Uebernahme
des Reichstagswahlrechts sur Preußen sei ausgeschlossen —- Fortsetzung
Dienstag 10 Uhr. Schluß nach halb 5 llhr.

 



Der Ernst der Balkanlage
hat sich trotz der amtlich behaupteten vollen Einmütigkeit der
europäischen Großmächte kaum gemildert. Ob der in Kon-
stantinopel erteilte freundschaftliche, wenn auch ernste Rat der
Mächte, im Interesse der Türkei selber Nachgiebigkeit zir be-
weisen, die erwartete Wirkung haben wird, bleibt abzuwarten.
In den jüngsten Tagen sprach man am Bosporus nur von
zwei Möglichkeiten: Die Regierung setzt entweder den Krieg
fort, oder sie wird durch eine Revolrition gestürzt unD die jung-
türkische Militärportei übernimmt die Führung. Daß die
Mächte nicht einseitig vorgehen, sondern auch in den Haupt-
siädten der Balkonverbündeten zur Mäßigung raten, entspricht
einem Gebote der Gerechtigkeit.

Die Ueberreichung der Note durch die Botschafter in
Konstantinopeh die spätestens am Dienstag erfolgen soll, ver-
zögerte sich dadurch, daß die Vertreter des Dreibundes von
ihren Negierungen noch Justruktionen erhalten. Sie sind
weniger geneigt, die Türkei zu drängen, als die Botschafter
Rußlands und Englands. In London werden die Verhandlungen
zwischen den noch immer dort weilenden Fiiedensdelegierten
der Türkei und des Balkanbundes sowie den Botschaftern fort-
gesetzt. Der Beschluß der türkischen Regierung, durch eine
Notabelen-Versammlung, d. h. durch Abgeordnete und andere
geistliche wie biirgerliche Würdenträger, die Entscheiduirg über
die Abtretung Adrianopels oder die Fortsetzung des Krieges
herbeiführen zu lassen, wird von den Optmiiten als ein Zeichen
dafür gedeutet, daß die Türkei Zeit gewinnen wolle zur Er-
ledigung der Friedeneveihandlungen. Auch der linlgarisch-
rumänische Entschädigungsstreit soll, wenn auch langsam, feiner
gütlichen Beilegung entgegengehen.

Die Greueltateir der Jiregulären aegen die Türken werden
auf dem Balkon fortgesetzt. Eine vom Großwesir Kiamil und
allen anderen türkischeii Würdenträgern unterzeichnete Eingabe
wird dieser Tage allen Staatsoberhäuptern Europas zugehen
und die Bitte aussprechen, gegen diese trotz des Waffenstill-
standes fortgesetzten Metzeleien einzuschreiten.

cLoliases und Drauiuzielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 14. Januar 1913.

Der deutsche Yinakdrr
Die „tapferen und edlen Räuber« haben in der Volks-

meinung aller Länder immer eine große Rolle geipseit;
die Geichichten vom Rinaldo Rinaldini, Frei Diavolo,
vom Schinderhannesgund Konsorten sind in Millionen von
Exemplaren verbreitet worden, in denen die Eharaktere dieser
Banditen mit Farben geschildert wurden, die die dunkle Wirk-
lichkeit in schillernde Romantik umwandelten. Immerhin sind
einzelne romantische Züge dabei. Aber keine Spur davon
findet man bei den modernen Atteutätern auf Leben und
eigentüm, unter weinen ein-: ist-.- lkss«-!’.s.hslczj"" J"
soeben nach dreifacher Bluttat festgenommene Sternickel, der
Verüber einer langen Reihe neu schweren Verbrechen, ist. Er
steht den Pariser Automobilmördern, die schließlich wie vogel-
freies Wild erlegt wurden, den Anarchisten von Houndsditch
in London, den russischen Terroristen, den Neuyorker Menschen-
schlächtern usw. mindestens gleich an Blutgier und Gefühl-
losigkeit, und wir können nur dringend wünschen, daß er auf
unserem deutschen Boden keine Schule mocht.

Jst das Interesse der Masse für solche ,,Mordgeschichten
und ihre Helden« heute geringer wie einst? Es ist im Gegen-
teil wohl noch größer. Aus dem ,,freien Amerika« haben wir
oft genug Blätterstimmen erhalten, daß die öffentliche Meinung
sich selbst schäme wegen der ,,Mörder-Verherrlichung«, die dort
getrieben wurde, Deren Taten iogar im Kind-Theater dem
fensationshungrigen Publikum gezeigt wurden. Wir nehmen
an, daß in Deutschland nicht einmal der Versuch zu solchen
Mißachtungen des gefunden Menschenverstandes gemacht wird,

 

0 .

des Kaisers Flankeir und Rücken bedrohen unD so durch bin: unDQBeneral-gelhmarfdiall non filiieher,
Der Befreier Schlesiens.

Von A. Wa sn e r «Schweidnip. (Nachdr. verb.)

Wenige Tage später, am 20. unD 21. Mai, kam es hier bei
Bautzen zu einer zweiten Schlacht zwischen Napoleon irrid den
Verbündeteu. Aber auch hier mußte der Kampf abgebrochen und
der Rückzug angetreten werDen. Blücher hatte an dieser Schlacht
glänzenden Anteil. Voll Zorn hatte Napoleori nach der Schlacht
ousgerufen: »Was? Reg Ergebnis? Kein Trophäen? Keine
Gefangenen nach solcher chlächterei?«

In schönster Ordnung erfolgte nunmehr der Rückzug nach
Schlesien. Blücher hatte die Nachhut zu führen, und als ihm die
Franzosen unbequem wurden, trieb er sie in dem Reitergefecht
bei Hahnau recht nachdrücklich zurück. Bald folgte ein Waffenstill-
stand, den beide Teile dazu beiiutzteii, ihre Rüstungert zu vollenden
nnd um Bundesgenossen zu werden« Dieser Waffeiistillstaiid war
gar nicht nach Dem Herzen des alten Helden. Aus langer Weile
griff er wieder zu den Karten, war aber im übrigen voll Sieges-
zuversicht. Um diese Zeit erhielt er im Hauptguartier zu Strehlen
die Nachricht von dem Tode seines Freundes Scharntlorst, der am
28. qui seinen Wunden erlag. Damals schrieb Blücher an den
Staatsrat von Hippel: »Nun ist· denn leider unser grihter Schorn-
horst auch todt. glauben Sie mich eine verlohrene fchlacht wehre
kein größerer verlult führ uns gewesen, nun ist Grieisenau noch Da,
geht der auch ab, so vollge ich lebendig oder tth.“

Aber gerade zu Gneisenau, der Ende Juli 1813 zum General-
guortiermeister des Heeres ernannt»wurde, sollte Blücher bald in
engste Beziehungen treten. Und in herrlichem Verhältnis der
Fremdfchaft ohne Neid »aber Eifersucht, haben Die beiden Helden
eitdem nebeneinander iii edlem Wettstreit gewirkt.
Woffenstillstande erhielt Bliicher den Oberbefehl über Die Schlesische
Armee, etwa 100000 Mann mit 340 Geschlitzern Diese Armee
bestand aus dem Yorckschen Korps und den beiden russischen Korps
von Socken und Langeron. Da Yorrk gehofft halte, selbst mit dem
Oberbefebl betraut zu werben, io war anfänglich das Verhältnis
zwischen ihm und Blücher ein gespatiiites. Socken fügte sich willig
den gegebenen Befehlen; Lanaeron aber, ein geborener Franzose,
war so widerspenstig, daß Blücher selbst feinen Aufenthalt bei
diesem Korps nehmen mußte, um feinen Befehlen und Gneisenaus
Anordnungen mehr Nachdruck geben zu können.

In einer Zusomnienkunft bei Trachenberg war beschlossen
worden, keine der drei Armeen dürfe sich einzeln Napoleon zur
Schlacht stellen. Sobald der Kaiser Miene machte, sich auf einen
seiner Gegner zu stürzen, um diesen zu zermalmen, sollte man

(3)

denn jedes geschmackswidrige Wagnis dieser Art müßte und
ioürde natürlich als grober Unfug zurückgewiesen werben.

Die häßliche Sentimentalität, die sich auch bei Sternickel
findet, er hat ein fast zärtliches Empfinden für Tauben, ist bei
Verbrechern nichts seltenes; sie kann absolut nicht dazu führen,
irgendwelche Entschuldigungsgründe vorzubringen. Keine gute
Seite ist in diesen Bestjen in Menschengestalt vorhanden.
Wahrhaft bedenklich aber ist die Leichtigkeit, mit der diese
Buben Hilfskräfte in unreifen Burschen für ihre Schandtaten
finden. Das Wort von den ergrauten schweren Verbrechern ist
heute kaum noch aufrecht zii halten, dafür muß man frühreife
meiifchliche Ungeheuer sagen, die nur auf die Gelegenheit warten,
ihre Hände in Blut zu tauchen. Das ist nicht nur hier so,
sondern war ebenso in zahlreichen Fällen der letzten Jahre.
Bauen wir vor!

Selbstverständlich ist der laute Ruf erhoben, wie hat sich
dieser Patron so lange dem strafenden Gericht entziehen können?
Es gibt da eben mehr Zufälligkeiten, als das Publikum anzu-
nehmen veimag. Aber eine andere Frage ist ebenso dringend:
Wie konnte ein solcher Mensch, der nicht genügend legitimiert
war, in Dem ländlichen Haushalte Unterkiinft finden? Hier
kommt ein bekanntes, leider schiver zu beseitigendes sozales
Mißverhältnis in Betracht, die Leute-not arif dem Lande. Die
Ackerbauern müssen oft froh fein, wenn sie Leute erhalten, und
können nicht erst lange fragen, wie es um die Vergangenheit
bestellt ist. «

Ordensverleihungen.
Von den aus Anlaß des Qrdeiisiestes am l2. D. Mis. ver-

lieheiieii Auszeichnungen sind auch eine ganze Anzahl nach unserer
engeren H iiiiat entfallen. Es liabiii li. a. erhalten:

Den Roten Adleioideii 3. Klasse iriit der Schleife: Freiherr
von König, Our-i it und Koininairdeur des 2. Schlesischeii Feldartillei ie-
Regiineirts Nr. 42. Mallison, Präsident der Eisenbahndirettion in
Breslau.

Den Roten Adlerorden 4. Klasse-: (Element, Baiikdirektor,
Erster Vorstandsveamter der Reichsbantstelle in Schweidiiitz; Molle,
Postdirektor in Stiiegau; Oisig, Postdiretior in SltäalDenbnrg;
Ziinval, Laridgerichlsrat iii Schweidiiitz

Den Kisoiieiiordsn 2. Klasse: Dr. sBoeniföl). Geheiiner Ober-
Re..ierungsrat, vortrageiidei Rat im Reichsaiiit des Innern, Land-
.al.sabgeordiieter für den Walilkreis Schrot-tonm-Striegau.

Den Kronenorden 4. Klasse: Kirsch, Kunstschlossermeister in
sIBalDenburg.

Den Adler der Inhaber des Hausordeiis von Hoheuzollern:
Laiipitz—, Lehrer in Freiburg.

Das Veidienstkreuz in Gold: Schrader, Hegenreister in
Nviiiieiibiisch, Kreis Striegau.

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Beck Karl, Schmiedeiiieister
in Groß-Si.stei«wilz. Kreis Schweidnitz; Gauner, Färbermeister in
ObersLangeiibielau, Kreis Reichenbcrch ; Postler, Gaftwirtschafts-
vorit in Siariowstz, Kreis Striegau; Schulz, EisenbahiiiWeichenfteller
l. Klasse in Köiiigszelt, Kreis Schlveidiiitz; Senftleben, Gemeinde-
dririrr lind Nachtwächter in Naselivitz, Kreis Niniptsch.

* Die Koloirialdenkurünze, die im Iurii v. Is. gegründet 
I'q 1‘." ·

‚0' - sflcu-N dest-

rvurde, ist nunmehr ausgegeben worden. Die Vorderfeite zeigt
das Profilbild des Kaisers, den Blick nach rechts gewandt, in
GardedutorpssUuiforin ohne Helm. Daneben befindet sich das ge-

s«s«»«iielte.«5!.l»i.n«rmgizggwi W II, Die %iiäic€‘..'f’ihrt31:51.14“: riet-ern Lorbeer-

unD Eichenzweige und unter der Kaiserkrone die Inschrift: «,,«T’«-n-
tapferen Streitern für Deutschlands Ehre.« Die Münze wird Tun
einem weißseidenen Bande mit schwarzer Einfassung getragen.
Ueber das weiße Band laufen vier dünne rote Längsstreifen.

* Bestimmungen für die Inhrhundertfeicr am 10. März 1913.
Der Vorstand des Preußischen Landeskriegerverbaudes bringt unterm
12. Januar die Bestimmungen für die Feiern der Armee und Landwehr
irrid bei den Kriegervereinen am Montag, den 10. März 1913 im Ali-
deiikeii an Die Befreiiingskriege vor 100 Jahren zur allgemeinen Kennt-
nis. Die Bestimmungen betreffen 1. Berlin, 2. Breslaii, 3. alle anderen
Staiidorte von Garnisoueii und die Kriegervereine. In Breslair wird
zur Feier als Vertreter des Kaisers Se. Kgl. Hoheit Prinz Eitel
Friedrich von Preußen anwesend fein. Es finden zur Feier statt:
{feierlicher Goltesdienst in Garniionkirchen und Militärgemeindeii,
Paradc der Garnisonen und Ansprachen. An den Feiern haben sich
auch die Landwehroffiziere iind die Kriegervereine mit Fahnen und die
Sanitätskoloniieir zu beteiligen. Jii Orten ohne Gariiisoii haben die
Kisiegeivereiue die Feiern ebenfalls durch Kirrhgang, Parade lind Ari-
iprache zri begehen. Die Bestimmungen bringen insbesondere zum Aus-
Drnel', wie Die Kriegervereine an Allerhöchster Stelle neben dein aktiven

werden und es ist deshalb Ehrenpflicht der Kriegervereine, am 10. März
erhebende Feiern zu veranstalten. Bei den Feiern soll überall der
Aufruf des Komgs Friedrich Wilhelm ill. tioni 17. März 1813: »An
mein Volk« vorgelesen werben.

* Vorn Wetter. Das Frostwetter hält an, ohne daß erhebliche
Niederschläcle eingetreten sind. Die Zunahme des Luftdruckes über
dem Mittelnieer läßt jedoch eine baldige Milderung des Frostwetters
voraussehen-—-Wcttekvvthevsage für Mittwoch, 15.Ianuar: Frost-
tvetter mit Schneefall.

Stadtverordneten-Sitzung.

Die erste Sitzung im neuen Jahre fand Montag abend statt und
wurde durch den StadtverordnetensVorsteher Herrn Gutsbesitzer Jaeckel
pünktlich rim 7 Uhr eröffnet.

Der erste Punkt der Tagesordnung war die Einführung der wieder-
nnd der neugewählten Stadtverordneten, der Herren Instizrat Ernst
Tenbner, Gutsbesitzer Oskar Iaeckel, Paul Hertranipf lind Josef Scholz,
Kaufmaan Paul Kraufe. Lederkaufmann Carl Pilz iiird ObersPostassis
steiit Tliielsch. Herr Bürgermeister Krarrs vollzog die Einführung durch
eine Ansprache, in der er den wiedergeivählteir Stadtverordiieten für ihre
treue Mitarbeit um das Wohl der Stadt dankte, die neuen Herren
aber ersuchte, ihre Stimme stets zum Besten der Allgemeinheit abzugeben.
Hierauf verpflichtete der Herr Magistratsdirigent die Einznführenden
durch Handichlag. Hiermit war der feierliche Akt beendet unD man
schritt zum zweiten Punkte der Tagesordnung:

Eisiattrrng des Geschäftsberichts der Stadtberordtreten-Versamm-
lung. Demselben, von dem ersten Schriftfiihrer, Herrn Stadtv. Krallse,
verfaßt nnd vorgetragen, ift zu entnehmen: Im Vorjahre fanden neun
Sitziingeii statt. in denen 68 Vorlagzn nnd 2 Driirglichkeitsanträge
erledigt wurden. An sämtlichen Sitzungen nahrnen7, an 8 Sitzungen 4,
an 6 Sitziingen l, an 5 Sitzuiigeir 2 iriid an 3 Sitzungen ein
Stadtverordrieter teil Herr Apothekeiibesilzer Weruer legte infolge
Wegzuges von Zobten am 1. Juli sein Mandat als Stadtverordiieter
nicDer. ——- GiößereAusaabem welche zu einem Teil airs den Ueberschüssen
der städtiicheii Sparkasse gedeckt werden konnten, wurden genehmigt:
a. Zur Kanaliiaiion uiib Pflasterrrrig eines Teiles der Straßen der
Stadt, b. zur Karialiiation des Grabens air der Promenade, c. fiir die
Versiorgung der zweiten Zone mit Wasser, d. zum Erweiteruiigsbau
der städtischen Gasanitalt, e. zur Fiiiidainentierling des Lützowerdenkrnals,
1. zur weiteren Ausarbeitung des Bcbaiiiingsplanes, g. für die innere
Einrichtung des neuen städtischeii Krairkenharises, h. zum Aiikairf eines
Ackerstiickes zur Vergrößerung des städtischen Turiiplatzes. — Am 21.März
wurde dem Jordan’schen (Ehepaare zur Feier des goldenen Ehejubiläums
seitens der Versammlung gratuliert.·—« Gescheiikiveise ivurdeii der Stadt
zugewendet: a. von Herrn Kaufmann Louis Ecksteiu für Den Rathaus-
sitzungssaal ein Oelgemälde Sr. Mai. Kaiser unD Königs Wilhelms ll.
(Lebensgröße), b. von der Familie von Korii-Breslan für das neue
städtiiche Krankenhaus ein Oelbild, darstellend den verstorbenen Ritter-
gutsvesitzer von Korn-Kuhnau, c. von Herrn Realschullehrer Riedels
Breslair 1000 Mark für Schulzwecke. Allen Geschenkgebern nochmals
herzlichen Dank.

Es folgte Punkt 3: Wahl des Vorstandes der Stadtverordneten-
Versammlung. Den einschlägigen Bestimmungen entsprechend, leitete
die Wahl das älteste Mitglied des Kollegiums-, Herr Gutsbesitzer
J.Scholz. Derselbe sprach zunächst im Namen der Versammlung dem
bisherigen Vorstande, bestehend aus den Herren Gutsbesitzer Jaeckel
als Vorsitzenden nnd Dr. Haiike als dessen Stellvertreter, Kaufmann
Krause als ersten nnd Buchdruekereibesitzer Schefchonka als zweiten
Schriftführer, den Dank für die irriisichtige Leitung der Geschäfte aus.
Die Wahl, welche in geionderten Wablgänaen durch Zettel vorgenommen
wurde, ergab die Wiederwahl der vorstehend Geiiannten.

Unter Punkt 4 verzeichiiete die Tagesordnung Revisionsprotokolle
der städt. Kassen pro November lind Dezember, blinkt 5: Kreistags-.
protokoll vonr 21. Dezember 1912. Beide Vorlagen wurden durch
Kenntnisnahme erlrdigt.

l i Suirmfii—m starker-geris- 9-.iiiid-7.,--betrlifen Wahlen ins-städtische«

Ehrenämter Es räurden zu Mitgliedern der Obstbaiimschutz-Koinmiision
this 1919) die Herren Lehrer Paul, Wegemeister Frenzel und Kunst-
iiiid Haiidelsgärtner Nitschke, als Bezirksdorsteher die Herren Sattler-
Obermeister unD Wagenbaner Schini·e, Kaufmann Negwer nnd Ackerbürger
Wallasch (bis 1918) wieder- bezw. neugewählt.

Punkt 8: Bewilligung der Kosten für Beaufsichtigung bei städt.
Arbeiten. Bei den von der Stadt im vorigen Jahre vorn 15. Sep-
tember bis lö. Dezember ausgeführten Kanalisations- irnd Pflaster-
arbeiten hat Herr Wegenreister Frenzel aushilfsweiie die Aufsicht geführt.
Magistrat beantragt, daß ihm als Entschädigung hierfür der Betrag
von 185 Mark gezahlt werde. Der Antrag wird genehmigt.

Punkt 9: Schreiben des Königl. Oberversicherungsamtes zu Breslau
betr. Abstandnahme von der Errichtung einer Ortskrankeirkasse für die
hiesige Stadt. Jn Verbindung mit dem neuen Kraukenkassengefetz hat
das Königl. Oberversicherungsamt zu Breslaii an den Magistrat ein
Schreiben gerichtet, nach welchem die städt. Körperschaften eine Erklärung
abzugeben haben, daß sie von der Befugnis, eine Allgemeine Krankenkasse
für die Stadt zu errichten, feinen Gebrauch machen. Magistrat empfiehlt
die Annahme dieses Antrages und im weiteren, die Gemeindekrankenkasse
als solche weiter bestehen zu lassen. Die Versammlung erklärt sich  

 
Nach dem f

 zurückweichen, dann aber sollten die beiden anderen Heere vorgehen,

Heere 1111D Der Laridwehr als Die Träger altpreirßischer Treue angesehen

Her-schieben dieser Zwickinühle den Korseri schwächen und endlich
zur Arifgabe Sachsens und Deutschlands zwingen. Als der russische
General Graf Barcieh Vlücher dieie Instruktion brachte, da war
der Alte rein aus dem Häuschen nnd sprach: ,,Schwerenot, das ist
eine verwickelte Geschichte, geht über meint Kräfte. Verstehe nur,
drauf loszugehen. Wäre da ein anderer besser an meinem Platze.
Bin zwar den Monarcheu für ihr Zutrauen sehr dankbar, muß
aber ein Kommaudo ablehnen, bei ivelchem ich nur luchsschwänzen
und retitieren soll.« Da antwortete ihm der russische General:
,,Exzellenzz nehmen die Instruktion wohl zu buchstäblich. An der
Spitze von 100000 Mann lariii man nicht Unbedingt auf die Ver-
teidigriiig beschränkt werDen. Wenn Sie Gelegenheit finDen, so
greifen Sie den Feind nur frifchweg an!“ »Das ist was anders«,
rief Blüthen »so gemeint lasse ich ruir die Instruktion schon gefallen.
Ich übernehme also das Kornruando unter der Bedingung, daß ich
d.n Feind, wo ich es für geraten lind notwendig halte, angreifen
Darf.“ In diesem Sinne führte Blücher seine große Sache herrlich

dahin, einen Beschluß über den Magistratsantrag vorläufig zu vertagen.
  

Brechelshof, zwischen Iauer und Liegnitz. bei einem äußerst kargen
Siegesinahl, einer Schüssel Schalkartoffeln. Nicht einmal Salz
hatte beschafft werdeir können.

Seit dem Siege an Der Katzbach war Blücher beim Volke
und der Armee der volkstüinlichste Held. Das Verhältnis zu Yorck
wurde ein freuiidschaftlicheres. Die Moirarchen sandten ihm Orden
über Orden, so daß er ausrief: »Ich weiß wahrlich nicht mehr,
wohin ich alle Kreuze und Orden hängen soll!«

Blücher verfolgte den Feind ohne Rast und Ruhe, so ermattet
auch seine Truppen, so gruridlvs auch die Wege waren. Erst als
er Die Trümmer der frarizösifchen Armee über den Bober geworer
hatte, göririte er seinen Truppen am 1. September einen Ruhetag.
An diesem Tage erließ er folgenden Tagesbefehl an feine Krieger:

Hauptquartier Löwenberg, den 1. September 1813.

Schlesien ist vom Feinde befreit. Eurer Tapferkeit, brave
Soldaten der russrichen und preußischen Armee, Eurer Anstren-

”ü

  

 
Durch. Gleich nach dein 10. August ließ Blücher feine Trupperr
in Die zu Beginn des Waffenstillstauds vereinbarte neutrale Zone
eirirückru und besehte sie. Darüber war natürlich allerseits großes
Geschrei. Bliicher aber machte lich wenig daraus. Er sagte: »Die
Narrenpossen der Diploinatrter und das Nolenschinieren müssen
nun einmal ein Ende haben. Ich werde den Takt ohne Noten
ichlaaenl« Und so begann der Krieg aufs neue. Als Bliicher merkte,
daß Napoleon mit einem Teil seiner Truppeu zur Rettung Dresdeus,
von der Hauptarinee hart bedrängt war, zurückgeeilt war, Da griff
er Den Marschall Macdonold an den Ufern der Raubach und wütenden
Neiße plötzlich mit seiner Armee an und brachte dem Mai-schalt
dort am 26. August eine furchtbare Niederlage bei. Er selbst
hatte sich mit gezogeiieiir Säbel all die Spitze der Reiterei gesetzt
und sie mit lautenr Hurra durch das Fußoolt hindurch gegen den
Feind geführt. Es war ein regiierischer Tag und die Gewehre
wollten nicht losgehen, aber die Truppeu machten sich nichts daraus,
sie lehrten Die Waffen um unD schlugen iiiit Dein tloiven drein.
»So flutscht et väterl« riefen sie Dem Allen zu und er nur immer:
»Vorwärts, vorwarls, Kinderl« unD zu den Rassen: ,,Pascholl,
Pascholli« Der Feind wendet sich in wilder Flucht; wer nicht
erschlagen wird, der findet in den reißenden Wogen sein Grab.
Die Schlacht war gewonnen. Noch spät am Abend schrieb Btücher
an seine Frau: »Hüte wahr der tag den ich so sehnlich gewünscht
habe, wir haben Den Feind völlig geschlagen, ville Canonen erobert
und gesungene gemacht; morgen denke ich noch ville gefangene zu
machen, Da ich den Feind mit meiner ganneu Cavallerie vervollge,
es war den gauhen tag einfliegen, so daß ich nicht einen trockenen
Bissen bebillte" . . . Am Abend nach der Schlacht finden wir Den

gung nnd Ausdaueuverdanke »ich das Glück, eine schöne Provinz
den Händen eines gierigen Feindes entrissen zu haben.

Bei der Schlachxan der Katzbach trat Euch der Feind trotzig
entgegen. Mutig und mit Blitzesschnelle brachet Ihr hinter
Euren Anhöhen hervor.« Ihr verschmähtet, ihn mit Fliiitenfeuer
anzugreifen. Unaufhaltlam schrittet Ihr vor und Eure Bajonette
stürzten ihn den steilen Talrand der wütenden Neiße uird Katz-
bach hinab.

Seitdem habt Ihr Flüsse und angeschwollene Regenbäche
durchwatet. Im Schlamm habt Ihr die Nächte angebracht. Ihr
littet zum Teil Mangel an Lebensmitteln, da die grundlosen
Wege und der Manael an Fuhrwerk deren Nachfuhr verhinderten.
Mit Kälte, sJiiiffe, Entbehrungen unD zum Teil mit Mangel an
Bekleidung habt Ihr gekänipst. Dennoch miirrtet Ihr nicht,
irrid verfolgtet mit Anstrengung Eltern gefchlagenen Feind. Habt
Dank für ein so hoch lobenswertes sbetragen! Nur derjenige,
der solche Eigenschaften bereinigt, ift ein echter Soldat.

103 Kanonen, 250 Wagen mit Schießbedarf, des Feindes
Lazarettanstalien, «ieiiie»Feldschmieden, feine Wiehlwagen, ein
Divisionsgeneral, ein Brigadegeneral, eine große Anzahl Offlziere,
18000 Gefangene, 2 Adler sind in Euerii Händen. Die Straßen
zwischen der Kahbach irrid dem Bober habt Ihr gesehen; sie
zeigen den Schrecken unD Die Verwirrung Eurer Feinde.

Laßt uns dem Herrn der Heerscharen, durch dessen Hilfe
Ihr den Feind nieder-warfen einen Lobgesang singen und im
öffentlichen Gottesdienste für den herrlichen Sieg bauten. Ein
dreimaliges Freudenfeuer beschließe» die Stunde, die Ihr der
Andacht weiht. Dann sucht Euern Feind aufs neue auf! Blücher. Helden mit Gneisenrin und einigen Stabsoffizieren auf dein Gute (Fortsetzung folgt.)



Die Tagsordnung war hiermit erledigt. Außerhalb derselben wird
noch, nachdem ein dahin gestellter Dringlichkeitsanlrag Annahme ge-
sunden, eine Kommission zur Teilnahme an der Vorberatuiig des Etats
gewählt. Jn dieselbe wurdeit die Herren Stadtverordneteu Justizrat
cISeubner. Rentier Siegelt und Lederkaufmann Pilz delegiert.

Besucht war die Sitzung incl. Herrn Bürgermeister Kraus von
6 Mitgliedern des Magistrats und sämtlichen (18) Stadtverordneten.

* Militärifche Uebungen. Es werden in diesem Jahre die nach-
genannten schlesischen Trunventeile auf dem Truppeniibnngsplatze Polen
ihre Uebungen abhalten: Grenadierregiment 11 und Jnfanterie-Regiment
51 vom 21. April bis 20. Mai, Grenadierregiment 7 und Snfanteriea
regiment 1:54 in Jauer vom 23. Mai bis 12. Juni, Jäger-Bataillon 5
in Hirschberg vom 5. bis 12.Juni, Leib-Kiirassier-Regimeiit 1 und
DragonersRegiment 8 vom 7. bis 30. Juli, Hufarenregiment 4 und
UlaneniRegimeut 1 voui 1. bis 23. August.

* Vollversainmlung der Landwirtschaftstaninier. Am 20. und
21. Januar hält die SchlesischeLaudwirtschaftstammer im Landes-
hause in Breslau ihre diesiährige Vollversammlung ab. Wohl die
wichtigste Vorlage, die auf der Tagesordnung steht, betrifft den
Abschluß laiigfristiger Verträge für Schweinelieferuiig an Städte
und an Vereiiiigiingeii von Verbrauchern. Daneben wird.über
Förderung des Wiesen- und Weidenbaues in Schlesieii verhandelt
werben. Die Steigerung der Fleischerzengniig durch eine Zahlen-
zusaminenftelluiig über die Grün- und Oedlandflächen ist gleichfalls
Gegenstand der Verhandlungen. Aus den Anträgen des Vorstandes
erwähnen wir ferner: Begründung von drei neuen Wiiiterschulen
mit Unterstützung durch Provinz und Staat und die Einrichtung
gemeinnütziger Rechtsauskunftstellen auf Dem Lande.

Vom Zobtentnrngau.
Der diesjährige Gautag findet Sonntag, den 23. Februar in

Nimptsch beim dortigen Männerlurnverein statt und sind Anträge hierzu
bis Sonntag, den 2. Februar beim Gauvorsilzenden Lehrer Gottwald-
Reichenbach anznmelden. —- Noch vor Ablauf des alten Jahres, iiäuilich
am Sonntag, den 29.Dezember, wurden wiederum zwei treue und
verdiente Turngenossen, die Herren Vuchdruckereifaktor Paul Berger
und Malermeifier Eniil Kletschte vom Männerturnverein Frankenstein,
durch Ueberreichuug des Ehrenbriefes der deutschen Turnerschaft seitens
des Gauvorsißenden ausgezeichnet, sodaß der Gan bereits 14 Männer
zählt, die sich dieser Aiinerkenniing mindestens 25 Jahre ununterbrochener
und fleißiger Arbeit im Vorstande eines Turnvereins riiluneii Dürfen.
—- Jii den Grenzen des Gaiies und zwar in Stanoivitz bei Köiiigszelt
ist ein neuer bürgerlicher Turiivereiii entstanden und steht zu hoffen,
daß sich dieser dein Zobtengau nnd damit der deutschen Turnerschaft
anschließen wird.

** Stellennachweis in der Zobteiier Herberge. Wie uns von
zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist der ,,Slellennachiveis in der hiesigen
Herberge zur Heimat« an das Fernsprechnetz Zobten (Bz.Breslan)
angeschlossen worden, und zwar unter der Nr. 72, die frei war.

" Die Feier der Silberhochzeit begeht hierselbft am Mittwoch,
den 15. d. Mis. das Lederkanfmann Carl Pilz’sche Ehepaar.

« Unbekannte Erben werden in S chiedlagwitz gesucht. Die
am 7.Dezember 1910 Dortfclbft verstorbene unverehel. Ernstine Hentschel
hat einen Nachlaß von 289 Mk. hinterlassen, welcher sich in Verwaltung
des Genieindevorstehers Barth befindet. Die unbekannten Erben werden
aufgefordert, sich bis 22. Februar cr. mit ihren Ansprüchen beim
Amtsgericht in Canth zu melDen, andernfalls der Nachlaß dem Fiskus
zufällt.

n. Kriegerverein Ströbel. Der Verein hielt am _12. b. Mis.
im Vereinslotale— bei Kam. Steinhorft in Ströbel-— seinen ersten
General-Lippen in diesem Jahre ab. Es wurde beschlossen,
den Geburtstag seiner Majestät am Sonntag, den 26. Januar in
derselben Weise wie im vorigen Jahrezu feiern. Der Kirchgang
soll iiaehGorkau stattfiudickie —— Nach Dem vorgelegten Jahresbericht
zähltzder Verein 96 Mitglieder. Die Vermögenslagekonnte als eine
gute bezeichnet werben. Die Gesainteinnahineii betrugen 1636,18 Mt.,
die Gesamtausgaben 1122,27«Mk., sodaß der Verein am Jahresschluß
einen Vermögensbestand von 513,91 Mk. auszuweifen hat. Dem
Kassensührer Kam. Robert Kusche wurde auf Antrag der Kassen-
konimission Entlastung erteilt. Mit dem Wuniche, daß der Verein
auch im neuen Jahre weiter erstatten und mit immer neuen Er-
folgen zum Wohle des Vaterlandes wirken möge, schloß der Vor-
sitzende den Appell mit einem Dreifacher: Hoch auf den Landesherrn.

cp. (Die Schwentniger (Einbrecher ermittelt?) Der verwegene
(Einbruch, welcher vor einiger Zeit in das Rentamt des Herrn Grafen
von ZedlitzsTiühschler auf Schwentnig verübt wurde, dürfte nati-
mehr seine Sühne finden, da es soeben glückte, einen der Einbrecher
zu verhaften. Die Täter hatten damals einen mehrere Zentner
schweren Geldfchrank ans dem erbrocheneu Reiitamt in das freie
Feld gefahren, dort den Geldfchrank deiiioliert unD daraus 1300 Mk.
bares Geld geraubt. Seit dieser Zeit machte sich ein Häiidler aus
KleiinKniegnitz durch größere Geldausgabeii verdächtig und iviirde
vom Roßschlächter Polil aus Zobten auf dem Roßniarkt in Breslau
angetroffen, wie er mit einem· anderen Händler Pferd und Wagen
zum Vertan ausbot. Pohl, der beider Verniögeiislage kannte,
machte die Polizei auf sie aufmerksam und erfolgte die Festiiahiiie
des Klein-Kniegniper Häiidlers. Der andere zog es vor, unter
Zurücklassung des Fuhrwerks zu verschwinden.

m. Selbfttnord durch Erhängen veriibte in Weriiersdorf der
Dominialwächter August Strauch. Als Anlaß zu der unseligen Tat

«dürfte Schwermut angenommen werben.

cp. Schweidnitz, 12. Januar. Einem Jrrenhaiise zugeführt wurde
die Bergmannsfrau Bartsch aus Gottesberg, welche unter der Be-
schuldigung des Mordes sich hier in Untersuchungshaft befindet. Sie
hatte eines ihrer Kinder in einen Abort geworfen, in dein es erstickte.
Da das Kind bereits drei Monate alt war, kommt nicht Kindesmord,
sondern voller Mord, auf den das Todesurteil als Sühne steht, in
Frage. Da die Angeschuldigte als Motiv angab, daß sie das fortge-
setzte Schreien des Kindes zu der unseligen Tat veranlaßte, hat es
den Anschein, als handele es sich um die Tat einer Geisteskrankem
Um hierüber Klarheit zu gewinnen, wird die Frau gegenwärtig in einer
Heilanstalt eingehend auf ihren Geisteszustand beobachtet. Ganzwahr-
scheinlich wird sie noch in der soeben begonnenen Schwurgerichtsperiode
vor die Geschworenen gestellt.

x. Striegau, 12.Januar. Auf dem Eise eingebrochen und er-
trunken ist in Viehau ein elf Jahre alter Schulknabe. Er befand iich
allein auf Dem Teiche, sodaß ihm von keiner Seite Hilfe zuteil werden
konnte. Seine Leiche wurde später aufgefunden. -— Ein verwegeiier
Straßenraub wurde zwischen Neuhof und Weicherau gegen eine Frau
ausgeführt, die mit einem dreijährigen Kinde vom Arzte kam. Zwei
Männer überfielen sie und raubten ihr die Geldtasche. Da fich» die
Ueberfallene heftig wehrte, ivurden ihr von den Wegelagerern die Hände
auf den Rücken gefesselt, worauf die Täter entflohen. Ein weiterhin:
zukomniendcr Wagenfiihrer brachte der Frau und dein Kinde Hilfe. Die
Wegelagerer find noch nicht ermittelt.

i. Breslau, 14. Januar. Der 51. Provinziallandtag der Provinz M
Schlesien ist für den 2. März d. Js. einberufen worden« -- . em
Vernehmen nach stößt die Veranstaltung des diesiährigen Maschinen-
marktes auf erhebliche Schwierigkeiten, indem die Hergabe des PARAS-
plapes seitens der Militärbehörde verweigert wird. Der Markt
soll in diesem Jahr vom 21. bis 24. Mai zuiii 50. Male abgehalten
werben. —- Am Sonntag nachmittag wurde ein Reisender M einem
Kontor des Hauses Taschenstiaße 23/24 bei Ausübung von »Buch-
niacher«-Geschäften von Kriminalbeamten überrascht. Es· wurden
die Namen sämtlicher anwesender Personen festgestellt, die vorge-
fundenen Wettzettel und das bare Geld beschlagnahmt.

««Liegnitz, 14. Januar. Weiterer Bezug holländischen
leisches. .Nachdem sich die Mitglieder der hiesigen Fleischer-

« iinung bereit ertlart haben, auch weiterhin den Verlauf hollän-
dischen Fleisches zu übernehmen, hat »der Magistrat nach ber Mit-
teilung eines Berichterstatters neuerdings einenWaggon Fleisch in
Holland bestellt, der in den nächsten Tagen eintreffen dürfte. —-

 
 

Blühende Sauerkirschen. Jii den Schrebergärteu der Hah-
nauer Allee steht eine Sauerkirsche in voller Blüte: eine Folge der
bisherigen warmen Witterung.

« « Brieg, 14. Januar. Gesterii brannten in der Mittagsstunde
Laden und Werkstatt des Kürschnerineisters Gallasch aus. Die
Leute befanden sich gerade iu der Wohnung- sodaß das Feuer
unbemerkt diese Ausdehnung nehmen konnte. Eine Frau ioiinte
nur mit Mühe über die von Qualm erfüllte Treppe gerettet weroeu.
— Abends ivurde die Feuertvehr zum zweiten Male gerufen. Es
brannte das alte einstöckige Haus des Destillateiirs Schiiiidt auf
der Lindenftraße, in Dem sich Heuvorräte und ein großer Vorrat
von halbfertigeu Särgeii befanden.

cp. Greiffcnberg, 12. Januar. An der lfhaussee erfroren ist der
Schmied August Kirchner aus Schoßdorf. Er war vom Wege ab und
in einen Teich geraten, aus dem er sich mit Mühe befreite, worauf er
anscheinend erschöpft an der Straße zusammenbrach und der strengen
Kälte zum Opfer fiel.

b. sJieiffc, 13. Januar. linweit Groß-Neudorf wurde an einem
Teiche der Stellenbesitzer Albert Schatz aus Polniscl)-Jaiiike tot auf-
gefunden. Sein iinigestiirztes Fuhrwerk unweit Davon. Anscheiiieiid
sind die Pferde durchgegangen und Scholz wurde beim Sturz des
Wagens in den Teich geschleudert.

* Glogau, 12.Jauuar. Jm Oderwasser aufg elö st.) Der
kürzlich bei Neusalz havarierte Qderkahn ist dieser Tage in die Zgrkguer
Schiffswerft trausportiert worden, unt dort repariert zu werben. Von
der LIMan Wllkdell nur 500 Zentner Gerste vorgefunden, von den
8500 Berlinern Rohzurker war nichts mehr vorhanden, da das Fahr-
zeug 5irfa zwei Wochen lang in der stärksten Strömung gelegen hatte.

" Rybiiik, 13. Januar. Diirchstechereieii in der Heil-
unD Pflegeanstalt. Jii dem vor der Ratiborer Strafkammer
geführten Prozeß gegen den früheren Rendanteu und Hausverivalter
der Proviuzial-Heil- und Pflegeaiistalt in thiiit, Schinidt, und
Genossen tviirde Sonnabend vormittag das Urteil verkündet-. Schmidt
wurde wegen fortgesetzter slieftecblichteit, lintrene, sowie Beihilfe
zur Uiiterschlagung unter Zubilligniig iiiildernder Umstände zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Fleischer-
ineister Zibis erhielt wegen Unterschlagung, Beihilfe zur Uiitreue
nnd Veamtenbeftechung drei Monate Gefängnis. Die übrigen
stingetlagten wurbeu freigesprochen
 

Gerichtliches.
cp. Schweibnih, 14. Januar. (S chwurgericht.) Mit einem

der gefährlichslen Raubgesellen, die seit dem Beginn der Talsperren-
arbeiten im Schlefiertal das Waldenburger Berglaiid unsicher machen,
beschäftigte sich gestern nach seinem Zufainineutritt zur ersten
Sitzung in Der gegenwärtigen Periode das Schweidnißer Schwur-
gericht. Der Angeklagte, dem es beiAusübungseiner verbrecheriichen
Ueberfälle auf einen Mord nicht ankommt, tvurde auf ganz eigenartige
Weise den Behörden überantwortet und zwar ivurde er das Opfer
der Verfolgung des kroatischen Mörders Perkovic, der beim Tal-
sperrenbau in Breiteiihaiii einen Landsmann erstach und seitdem
fliichtig ist. Als die Verfolgung des Mörders fteckbrieflich ausge-
nommen war, erfolgte u. a. Die Verhaftuug eines Kroaten, welcher
ebenfalls Perkovic hieß. Es war allerdings ein Fehlgriff, denn
dieser Perkovic hatte mit dem slireitenhainer,illiorbe nichts zu
schaffen, dagegen erkannte man bald, daß trotz dieses Fehlgriffes
ein guter Fang geglückt, denn dieser zweite Perkovie hatte ebenfalls
die schwersten Verbrechen auf dem Gewissen. So hatte er in Lehrt-
feld in Sachsen eine schwere räuberische Erprefsung verübt, bei der
sein Opfer in größter Gefahr schwebte, von Dem Messer des Kroaten
in das Jenseits befördert zu werben. Sein Ueberfall charakterisierte
sich als versuchter Todschlag und 3 Jahre Ziichthaus, die ihm
ein sächsisches Schwurgericht zudiktierte, verbiißt Perkovic gegen-
ivärtig im Zuchthaiise in Waldheim. Aus diesem vorgeführt,
mußte er sich jetzt vor Dem Schweidnitzer Schwurgericht ebenfalls
wegen eines schweren Straßeiiraubes verantworten, dessen Aus-
führung in den Einzelheiten genau dein in Sachsen veriibten Ueberfall
gleicht. Als Perkovic mit dem Kroaten Kirbovic am 11. Juli 1911
im Geisler’schen Gasthause in Schenkeiidorf weilte, beobachteten
fie, daß der ebenfalls am Talsperrenbaii beschäftigte Kroat Tomic
größere Geldinittel bei sich führte. Perkovic beschloß sofort die
Beranbung des Mannes und er rechnete dabei mit alleii Eventua-
litäten, denn er borgle sich zu diesem Zweck ein Messer von Kirbovic.
Letzterer begleitete auch den Wegelagerer, als dieser die Verfolgung
seines Opfers aufnahm, doch blieb er bei dem folgenden Ueberfall
nur Zuschauer. Perkovie forderte von Toinic unter Vorhalt des
Messers, das er ihm an die Kehle setzte, das Geld unter Todes-
ankündigung. Auch die Bitte des Tomic, ihm doch wenigstens so
viel Geld zu lassen, daß er zu feiner Schwester reifen könne, ließ
er uiiberückfichtigt. Er nahm ihm das gesamte Bargeld in Höhe
von 45 Mk. ab nnd gab davon einen Teil seinem Begleiter Kirbovic.
Dieser ist deshalb bereits von der Straskammer in Waldenburg zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worDen. Perkovic aber ditrchlebte
noch eine vergiiiigte Nacht in Schweiduitz und entfloh dann. Unter
falschem Namen konnte er sich verborgen halten, bis unter den
erwähnten Umständen seine Festiiahnie glückte. Die Geschivoreiien
sprachen ihn im vollen Unifange schuldig und entsprechend Dem
Antrage des Ersten Staatsanwalts lautete das Gesainturteil gegen
Perkovic auf 7 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaiifficht.

Heut hatte sich vor dem Schivurgericht die Stellersfrau
Ernstine Koch aus Weiftritz wegen Verabreichuiig eines Mittels
gegen das keiinende Leben zu verantworten. Jii nicht öffentlicher
Sitzung erkannte das Gericht auf 9 Monate Gefängnis und Traguiig
der Kosten. —- Jn zweiter Sache wurde gegen den iiiiverehelichten
Schmiedegeselleii Josef Hoffmann aus Faulbrück wegen eines
Sittlichkeitsverbrechens unter Anwendung von Gewalt verhandelt.
Die Verhandlung fand ebenfalls unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit statt und endete dahin, das der bereits vielfach vorbestraste
Angeklagte zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Elsrverluft
verurteilt wurde.
 

Vermischtes.
Die Aufklärung der Ortwiger Mordtat

hat nicht lange auf sich warten lassen, wenigstens nicht insofern,
als es sich um Die Festiiahme des Haupttäters Schöne und feiner
drei Helfershelfer handelte. DerAeinsaine Gutshof des Steuer-
erhebers Kalies in Ortwig ist der Schanplalz einer derart grausian
Mordtat gewesen, daß man eher an die Schilderung eines russischen
Romanschriftstellers aus Dem. weltentfernten Steppenlande glaubt,
als an ein Geschehnis, das sich kaum anderthalb Stunden Bahn-
sahrt·von Berlin oder in noch weit geringerer Entfernung von
Stettin abgespielt hat. Nach der Darstellung der in Berlin ver-
hafteten drei jungen Burschen ist der Knecht der Austifter des
ordes gewesen, während sie nur stumme Zeugen gewesen

sein und dann von dem Raube iiisgesaiiit 375 Mart erhalten
haben wollen. Die Verhaftniig vollzog sich unter eigenartigen
Umständen. Die Burschen hatten sich ‚neue Anzüge, Lackschuhe
und Wäsche gekauft und sich auf der Toilette einer Wirtschaft uni-
geileibet, das war dem Wirt aufgefallen unb als einer von ihnen
einen Zettel mit dem Namen ,,Ortivig" verlor, telephonierte er
die Polizei an, welche zunächst einen der drei, den 18jährigen
Arbeiter Willi Kersten, verhaftete, während die beiden anderen,
der »191ährige Georg Kersten und der 18jährige Franz Schlievert,
zunächst entfliehen konnten. Sie besuchten, trotzdem ihnen die eiiti
setzlichen Szenen auf Dem einsamen Gehöstnoch frisch im Gedächtnis
hafteten, das SechstagesRenneu in den Hallen am Zoo, wo sie
eine ganze Nacht verblieben. Aus Der Suche nach dem bereits
verhafteten Bruder und Gefährten, mit dem sie eine Zusammen-
tauft in einem Tanzlokal verabredet hatten, ereilte auch. fie das
Schicksal.

.. Bemerkenswert ist, daß die drei Burschen mit dem Haupt-
tater eine Zusammenfuuft in Berlin verabredet hatten. Wie der
Knecht Schone nahmen auch die drei Arbeitsburscheu für
sich in Anspruch, die beiden Kinder des ermordeten Ehepaares
gerettet zii habet-« Nach ihrem Geständnis soll sich die Mordtat
so abgespielt haben: Jin Stall sei der Knecht, auf dessen Zimmer
sie die Nacht verbracht hatten, über den Steuererheber hergefalleii,
habe ihm einen Strick um den Hals geschlungen unD den starken
Mann erdrosselt. Dauii sei Schöne in Den Kuhstall gegangen,
wo die Magd gerade beim Melken der Kühe beschäftigt war. Auch
ihr warf er den Strick um den Hals und schleppte sie dann am
Stricke aber Den ganzen Hof nach einer gegeiiüberliegeiiden Kammer.
Durch «die Geräusche war Frau Kalies munter geworden nnd er-
schien iii Der Haustür. Nun ging Schöne auf sie los, drängte sie
von der Tureweg in das Wohnzimmer und erdrosselte sie eben-
falle}. Die Leiche der Frau schleppte er zunächst in die Küche.
Gleich nach der Mordtat ivolleii die Burschen, nachdem ihnen
3375 Mark ausgehäudigt worden seien, das Gehöft verlassen haben.

Noch nicht bestätigt ist die Vermutung, daß der angebliche
Knecht Schöne mit dem vielfachen Raubmörder und Braiidstifter
August Steriiickel identisch ist, der seit mehreren Jahren vergeblich
gesucht wird- Gegen diese Annahme spricht vorderhand der Um-
stand, daß er das Verbrechen in plumpen siiiiiloser Weise vollführt
und der Mörder sich die gegen die Gewohnheit Steriiickels noch
tagelang im· Gehöft aufgehalten hat. Es spricht weiter dagegen,
daß die Spieszgeselleu Schönes unreife Burschen waren, bie in-
zwischen aii den Tatort trausportiert worden sind.

· ——- Ein rhiriirgisches Wunder. Dr. J. Harbeck (La Crofse,
Wisconsin) berichtet in der ,,Berliner hoiiiäopathischeii Zeitschrift«
über eine bemerkenswerte AortaiOperationz die Dr. Lusk im
Bellevue-Hoipital zuNeivhort vollzog. Es handelte sich um einen
50 Jahre alten Tischler, den die Aerzte schon verloren gaben, da
er an einer Erweiterung der Herzschlagader, deren Wand jeden
Augenblick vom Blut durchbrocheii zu werden drohte, litt. Da
iiarkotische Mittel zur Betäubung des Patienten bei seinem ge-
schwächteii Zustand verhängnisvoll gewesen wären, wandte Dr.
Lust Örtliche Anästhesie mittels Kotain-Einspriszungen an, fo daß der
Kranke bei vollem Bewußtsein blieb. Darauf machte der Operateur
am Rücten des Patienten zwischen der fünften und der sechsten
Rippe einen Einschnitt, legte dadurch die Aorta frei, umwand sie
mit einem 36 Fuß langen, haarbünneu Gotddraht, dessen Ende
unt einer elektrischen Batterie verbunden warb, und leitete sodann
die Elektrizität geraume Zeit durch den Draht, wodurch die Ader-
ivand gehärtet wnrbe. Noch bevor die Wunde vernäht worden
war. beobachtete man an dein Patienten wieder die regelmäßige
Herztätigteit. Die Operatiou dauerte vier Stunden. Dies ist die
zweite glücklich verlanfene Operation an der Aorta, die das Nein-
horker Belleviie-Hoi·pital seit feinem Bestehen zu verzeichnen hat.

-—· Die Haudelsgeschiiftc mit Den Eingeborenen in unseren
Koloiiieti sind neu geregelt worden. So hat der Gouveriieur von
Kamerun Dr. Elberniaier verboten, au Eingeboretie Geld oder
Waren auf Vorschuß mit der Abrede zu geben, daß die Gegen-
leistung in Lieferuiig von Guniini bestehen solls. Alle derartigen
Handelsgeschäfte werden für rechtsungültig erklärt. Das auf
Grund solcher Abmachnngen Geleistete kann nicht zurückgefordert
werben. Außerdem werden Zuwiderhandlungen bei Europäeru
uiitGeldftrafe bis zu 10000 Mark bestraft, daneben kann gleich-
zeitig auf Gefängiiisftrafe bis zu drei Monaten zuerkaiiiit werben.
Hierdurch soll veriiiiedeii werben, Die Schwarzen in ein zu großes
Abhängigkeitsverhältnis zu den Händleru zu bringen und dadurch
neue Uiiznfriedeiiheit und Uiiruheii heraufzubeschwören.

— Eine strenge Strafe wegen Steiierhiitterziehuiig in den
letzten fünf Jahren hat der 86jährige Gutsbesitzer und Gemeinde-
vorsteher Theodor Kessel in Oldeudorf, Kreis Rheinbach, erhalten;
er wurde zu 29 330 Mark Geldstrafe, dem sechsfachen Betrage der
hinterzogenen Steuer, verurteilt.

— Die Not unter deuSardinenfifchern unD -Arbcitern in der
Bretagne, die infolge Schließnngs der Sardinenfabriken 50000 an
Der Zahl brottos geworden finb, ist sehr groß. Die Regierung in
Paris ist angegangen worden, eventuell bie Besitzer zu zwingen,
ihre Fabrilen offen zu halten.

‚ — Ein schöner Erfolg der deutschen FlugzeiigiJnduftrie ist
die Bestellung von 37 Doppeldeckern seitens der rufsiichenHeeres-
verwaltung bei der deutschen WrightsGesellschafL Auf einer
Wrigl)t-i).siasc1nne hatte bekanntlich der Russe Abraiiiowitsch den
Flug Berlin-Petersburg zurückgelegt

-— Die Hallen für die Reichstiiarineliiftschiffc, deren erste in
Cuxhaven errichtet wird, sollen nach dem System der drehbaren
Doppelhallen erbaut werben. Die Anlage von solchen Doppel-
halleii erhöht zwar die Kosten erheblich. Der Verlust eines Luft-
kreuzers verichlingt aber die Hälfte der Kosten einer Doppelhalle.

»s— Die ueuchinesischc Kultur läßt noch manches zu wünschen
übrig, wennfichauch Die junge Republik durch die Neueinrichtung
von drei Umversitäten in Schanghai, Wutschang und Kanton fund
durch Reform der Pekinger Universität, an der die Lehrsprachefiir
Medizin nur Deutsch und in den anderen Wirtschasten mit Aus-
nahme von Philosophie, Handel nnd Recht auch Deutsch neben
Euglisch niid Französisch ist, den Anschein geben will, als sei die
tveileuropäische Kultur ihr erstrebeiisivertestes Ziel; denn die
grausaine Tötung von 39 Anssätzigen in Hainiug, Provinz Kwangsi,
die auf Befehl der chinesischen Proviiizialbehördeii erfolgte, zeigt
so recht, daß ielbst ein Teil der republikanifchen Behörden tief
im Barbarentuni steckt. Sonst wäre es nicht möglich gewesen, die
armen Leprakranten, die wegen der Ansteckiiiigsgefahr ganz ab-
geschiedeii in einem Walde hausten, mit dem Bajonett in eine
eigens hergerichtete Grube zu treiben, und das um sie aufgeschichlete
Holz in Brand zu stecken, so daß die Leute elend umkommen
mußten Für die Entdeckung anderer Aussätziger sind Belohniingeii
ausgesetzt worden. Ein weiterer Kraiiker iviirde erschossen.

‑‑. Gegen das Opiiiniraurhen geht die neue chinesische Regierung
energisch vor. Der chiiiefische Gouveriienr von Tschaiigscha erließ
den Befehl. daß eine Frau, die das Rauchen von Opium nicht
lassen konnte, erschaffen wurde. Die Hinrichtung fand in Gegen-
ivart einer großen Meiischeiimeitge statt.

z- Das Befinden Der Erkaiserin Eugeuia, die auf ihrer
englischen Besitziing in Farnborough an einein Lungeuleiden er-
Itkranki ist, gibt in anbetracht ihres 86. Lebensjahres zu Bedenken
Anlaß. Die greife Frau konnte am 40.Todestage ihres Gemahls
Napoleons lll. »das Blausoleiim desselben nicht besuchen und kann
die Reife an die Riviera vorläufig nicht antreten.

—- Ans aller Welt. Stärker _ Schiieefall wird aus vielen
Teilen Deutschlands gemeldet, ebenso ans Rußland und England,
an dessen Kirste mehrere Schiffe gestraudet sind. Jn Cumberland
fuhr ein Zug in«eineu Schueehaufeu hinein und blieb die ganze
Nacht stecken. DieiPafsagiere litten große Not. —- Aiif dem Kirch-
hof in Welnau bei Giteseii erschoß sich der siebenundzwanzigjährige
Lehrer Mietzner. ;—-» Auf dein Liiueuschiss «Kaiser« erschoß sich
gcinttmentiinternoffizier Johu. Bald darauf erhängte sich Matrose

a ows i.
 

Marktprcisr.

Bre s la II, 14. Januar. Weißer Weizen 19,30—--18,30—17,30. Gelber
Weizen 19-20-—18-20—l7,20. Noggen 16,40—-15,80—15,20. Geiste
16,00—15,10——14,70. Braiigerste 18,00——-16,90. Hafer 16,20—15,80——
15,40. Viktoria-Erbsen 26,00—-23,00——21,00. Erbsen 21,50—19‚80—.
18,00. QBinterrahö"26,70—26,20—--2ö,70. Heu 700--720. Stroh 4,80
5,30 Mark. Bei aßiger Ziisiihr war die Stimmung ruhig, unb Preise blieben unverändert. Weizen ruhig. Braugerste ruhig. Futtergerfte
ruhig. Futtergerste fest. Hafer fest.



Bekanntmachung
Das Abranpen der Bäume hat bis zum l. März d. Js.

zu geschehen. Nach diesem Tage findet eine Revision der Alleen,
Obstgärteu usw. statt.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung hat zur Folge: entweder
das polizeiliche Zwangsverfahren oder Bestrafung aufgrund des
§368- R. St. G. B. lGeldstrafe bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu
14 Tagen)

vaten am Berge, den 7. Januar 1913.

Die Polizei-Verwaltung

Bekanntmachung.
Jn unser Getroffcnfchaftstegiftcr ist bei Nr. 17 Spar-

uud Zinkltliugiiassenvkreim eingetragene Genossenschaft mit un-
beschränkter Haftpflicht zu 1111111:äniegnilz heute eingetragen worden,
daß nicht der Stellenbesitzer Hermann Burghardt zu
Klein-Kniegnitz, sondern der Gasthausbesitzer Gust av Lichey
daselbst aus dem Vorstand ausgeschieden ist.

Zungen-in 311111111 (Bez. Breslau), den 9. Januar 1913.

Gerihiliher 11111111111 einer sankurgnarentagern
Jn dem Konkurse über das Vermögen des Mechaniker-s

Franz Weinert in vaten am Berges soll das kzur Konkursmasse
gehörige Warenlager, bestehend aus: zwei neuen Fahriädcrn,
Zubehörteilen aller Art etc. nebst Ladcncinrichttmg, taxieri
auf 759,48 Mark, im ganzen verkauft werden.

Besichtigungen des Lagers und Einsicht in die Taxe können

111111111111 21.Ziannar 11.11., non 11111111. 10 big mittaggl 11111
in dem Gefchäftslakal erfolgen. Gebote, denen eine Bietungss
kaution von 100 Mark beizufügen ist, nimmt der Unterzeichnete
in seiner Wohnung bis nachmittags 4 Uhr entgegen.

Robert 'l‘hilo, Konkursverwalter, Zahlen 111112311111.

Isobtemüiebirgsüllerein Zahlen-.
ZJLV. Sonnabend, den 18.Jaunar, abends 8 Uhr

im Gasthof ,,zur goldenen Sonne«

Miniernergniigen
wozu die werten Mitglieder unseres Vereins mit ihren An-
gehörigen ergebenst eingeladen werden.

Theater: Zug Ehepantiisfelehen Dramatischer Scherz.
Zier iiadelprink. Lustspiel.

Nach dem Theater: Tanz.
Zobteu am Berge, den 15. Januar 1913. «

Der Vorstand.

üanttmersrernerein zu Zahlen 11m Fliege
Yannabenin den18. Yannarmbeuds 83.11111 -

Großer Masken-Ball
im Hotel »zum blauen Hirsch«, wozu die ge-
ehrten Mitglieder mit ihren erwachsenen Familien-

angehörigen einladet Der Vorstand.
Gäste haben mit Genehmigung des Vorstandes Zutritt.

Landwirtschastl Verein zu Zobten am Verge.
Sitzung

Honntam den 19. January 1111111111. 4.
im Hotel zum „binnen Hirsch«.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Tierznchtdirettor, Dr. Nichte r-Breslan über:

«Gesichtspnnkte fiir viehlvsen, viebschwachen nnd viehstarien Betrieb«.
2. Berichte über das abgelaufene Vereinsjahr.
3. Rechnungslegung und Antrag auf Decharge.
4. Vorstandswahl.
5. Mitteilungen. — Fragekasten. —- Biicherivechsel.

Der Vorstand.

 

 

 

i-

 

 

 

wir

Es ladet ergebenst ein

Kaih. Gesellen-Verein zuzeiten am Berge.
Sonntag. den 19.Jammrfcr. im Gasthof ,,zur

goldenen Sonne«
.O

Yastnachtsssglergnngew
l. T ei l:

Passe in b Anfziigen von Gustav v. Maser.
2. Teil:

Ball für Mitglieder und eingeladene Gäste.

Kassenerösfnung 6,.«30 Uhr. Anfang 7,30 libr.
Preise der Plätze: Reservierter Platz 75 Pfg., 1. Platz1

(numeriert) 50 Pfg» Stehplatz und Galerie 30 Pfg» im Vorverkauf
bei Herrn Buchbindermeifter Triebsch

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Wer Vorstand Kaplan Tamm, Präses

nalelmilz. Deutscher flnllen-Ilerein.
Sonntag, den 19. Januar 1913

Theater —- Tanz.
Eintritt 50 Pfg. Anfang 8 Uhr.

Es ladet ergebenst ein Der Vorstand.

Ehriflkichsiönigstrener gnröeitewerein
für Ouailiau und Umgegend

Sonntag, den 19.Jannar, nachm. 4 Uhr

EFeier des Stiftungsfestes 52
in Schimmel’s Gasthaus Gorkati-Rosalienthal.

Zu zahlreicheni Erscheinen ladet die Mitglieder nebst ihren
Angehörigen, Freunde und Gönner des Vereins ergebenst ein

Der Vorstand.

 

Eine traute Familie.

 

 

O-O-I—O-O

Für

Braut-Ausstattungen
empfehle mein grosses Lager in

Bettwäsche, Leibwäsche

Tischwäsche, Küchenwäsche.
Die Anfertigung, einschliesslich das Zeichnen

derselben, wird auf Wunsch von mir übernommen

und kommt in sauberster Weise zur Ausführung.

Klelderstoffe
in Seide. Halbseide, “’olle

allergrösse Auswahl.

Bettdecken‚Tischdecken

Teppiche, Gardinen, Vorhänge
in stets modernen Genres.

c- A. Langer.
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In Rankau, Kreis Nimptsch
habe ich mich als

praktischer Arzt
niedergelassen.

Dr. med. Pipenberg.

irirrriirrrirrirrrirrrrinnererirrrrrrir
Rasthaus zum „Erlenkreiseham“ Bankwitz.

Erntetag-, den 19. Januar

MilitärHtreichMonsert
ausgeführt von Mitgliedern deriKapelle des (Sirciiadicr- diente.
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Z Nr. 10. unter persönlicher Leitung des Königl. Musikmeisters
E. Krauße.

Entree 601,11. Im Yornerlmnf im honxerilolml 50 ils Zinsang 7,30 1,1111.

Nach dem Konzert: Tanz-Kränzchen.

Es ladet freundlichst ein R. Lausch.

Fritz Herdas Rasthaus Mürsehelwitz.
Sonntag, den 19. Januar

G « ’lit“ « tto es i 1 111- onzer
ausgeführt von der ‚1111111111111 6. Zägenxiataillons 11111 Oele unter

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Mertens.

Anfang 7,30 giltst-.

Nach dem Konzert: Gattzsxiräuzkhcm
Es laden freundlichst ein Mertens. Fritz Herda.

‚(W1000—2000nuri , 1111111121111,
sind auf Landwirtschaft zum klomben etc‘
1, April auszuleihen. Nähercs figrmflnn smmil“zu erfragen in der Exped.d.Ztg.

Zobten, Strehlenerstr. 32.

5000 Mark (weisses Ross)

auf zweite Hypothek mündel, 20 Jahre am Platze.

sicher) werden auf eine Wirt- Gesu(I,t

slchaft von 43 Morgen per « .
verheiratete nnd ledtge 5111111111,. Februar er. gesucht. W 1111 W im" lt I

- - · er 1 tit itnun ag r, etztere
He'anCh Palag' auch mit Anhang. Ziiugm und

Zum Osterfeste 1111111 Yksttstmiidshen eintritt bald.
. Meldungen mit Büchern sofort.

KMUMUIUUU- » Frau beran Fuchs
und gewerbsmäßiger Stellenvermittlerin

Altar-Kerzen
Zobten am Berge

Reichenbacherstr. 52. Teleph. 74.

empfiehlt in größter Auswahl

zu Fabrikpreifen EtablissementSihiitienhaus
Reinhold Jaeckel 1111111111111, den 16. Zannar

Ring 15.
Großes

Ein W Sei-seiest
achtbarer Eltern, welcher Lust

Von 10 Uhr ab

· « ‚ b d
hat das Tischlerhandwerk zu stieg-IMMer ,3
erlernen, kann Ostern in die .....\
Lehre treten bei Tischlermeister ‘

 

 

   

 

 

 

 

      · Hierzu ladet

J. Welz in 311111111 am Zerga ergebenst ein B. Seidel.  

 
Gasthoszumdeutsiienhause
Sonntag, den 19. Januar er.

Großes

Politik-II
verbunden mit Ganz.

. Hierzu ladet er-

gebenst ein F. Jäkel.

IIrotzel
Schneiders Gasthaus.

Sonntag, den 19. Januar

Itonlerl
des Muster-kenne Fiastenbruma

bestehend in Männcrchöreu,

Solis,Liedernu.Singspielen.
Nach dem Konzert: Tanz.
—- Anfang 7,30 11111.—

Es laden ergebenst ein

Polten Schneider
Dirigent. Gastwirt.

 

 

empfehle große Auswahl in Kopf-

bedeekungen, Gefichtsmaskeu,
Nasen,Bärten, diverse Seher-z-
artikel und Kotillontoureu.

Gastwirte u. Wiederberkäufer erhalten

lnlei Triehlm
Buch- und Papierhandlung

Zobten am Berge.

 

 

Ladentisch und chale
sind wegen Umbau des Ladens
billig zu verkaufen in

C. Sehrowegs
Fahrradhaudlung.

Gmmenthater
Einst-arger

Münchener giierltäse
Warmesanltäfe

Mutter
echt franz. Gern-ais
Fromage de Brie

die-. Gamemlirot
Yeliliateh-

giriihstiirnalriise
Gebirgsttiise

11111111, echt Glutiitxer
und

prinm Huttzltäfe

empfiehlt

Heinrich Polag.

 

 

   

  

   

     

   

Extra-Rastatt

Ring 119,

  Q »» Q Q n Q QQo QCc

1111111111—1111111
für Zobteu und Umgegend.

Montag, den 20., abends 8 51111

hauptnersammlung
im Gasthof ,,zur gold. Sonne«.

Vortrag über »Die Land-
tagswahl«.

Freunde und Gäste willkommen.

Der Vorstand.

stetige Fleisch-Grimm

- sandten-Mem

siiaggie Sternen-Mike

- Subpszvürfel

« stritten-grausem

« geritten-Mein

it Stet. 5 Pfg» 5611111 2o Pfg.
si. geritten-Mein

ä Stck. 3 Pfg., 10 Stck. 25 Pfg.

surrte haferflaitnn

- hasmnehl

- Erbswiirflk

- Gedanken-Grimm

1111111111111

- Panier-sieht

empfiehlt 7\

Heinrich Polag.
Frisch eingetroffen!
{131111. Ylumenikahl
Messinmzpfelünen
Messinmlsiitronen

Yauerlwht

erssersllburlren
Ruf-Gewinn
preihellieeren

div. 111111
empfiehlt

Reinhold Jaeckel

Eine Wohnung
bestehend aus zwei großen und
zwei kleinen Zimmern nebst »
Küche und Zubehör bald oder
später zu vermieten

Bergstrasze 107.

A
A

 

 

 

 

Amtlicher Bericht des Breslaner Schlachtviebmarrtes.
Kleinviehmarkt am 13. Januar 1913.

Der Auftrieb betrug: 32 Rinden 1673 Schweine, 313 Kälber,
268 Schafe-« Ueberstand: 26 Rinder, 105 Schweine, —- Kälber, 60 Schafe-

 

O Chic Lebean Schacht
Vollfl., ausgem. höchsten Schlach.tw bis zu SJahren 46—49 81—86
Junge, fleischige, nicht aus-gemästete u. älterer ausgem. 42—44 78-——81
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . . . . 35——37 70——74
Gering genährte jeden Alters ........ bis 31. bis 69

B u II e n.
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes 47——49 81 —83
Vollfleischige jüngere ............ 42——45 76— 82
Mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . 36—39 72——78

Kalben und Kühe.
Vollfleischige, ausgem. Kalben höchsten Schlachtwertes 44——46 77——81
VOllfl ausgem. KUhe höchst. Schlachtw. bis zu 7Jahreu 39——43 72-—80
21111.a116ge111.51übe11.111enig entwick.1üng.Kiiheu.Kalben 32——35 64-—70
Mäßig genährte Kühe und Kalbeu ....... 28—30 69-—64
Gering genährte Kühe und Kalben ...... » bis 22 bis 55

Kälbeu
Beste Saugkälber ............. 58——61 100—105
Mittlere Mafttälber und gute Sauglälber . . . . 53—-55 95——98
Geringe Saugtiilber ............ 42——48 84—915
Gering genährte ............. — -

S ch as e.
Mastlämmer und jüngere Masthammel ..... 47-—49 94——98
Aeltere Masthammel ............ 36-39 78—1811
Mäßig genährte HamSmcehl und Schafe (Merzschafe) . 26-——30 62——71

weine.
Vollfleischige über 21/, Zentner Lebendgewicht . . . 64—66 80——83
Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht. . 63-64 81-—82
Vollfleischige Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht 60—62 78M81
Vollfleischige über 1112 Zentner Lebendgewicht . . .b7—59 76——79
Saiten und Altschneider .......... 118—60 75——78
Speckschweine über 3 Zentner Lebendgewicht . . . —- — 


